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1. Ausbaustufe 
des Teitvorhabens 

ESER/CAD/CAM 
übergeben 

Großrechner nahm Probebetrieb auf

für hervorragende initiativen bei der Pea/isierung der 7. Ausbau
stufe des TV FSFB/CAD/CAA4 wurde Horst Zastrow, O, a/s Akti- 
v/st geehrt.

Festtiche Veranstattung 
zum 1. Mai im Kiubhaus

Traditionsgemäß fand am Vor
abend des 1. Mai anläßlich des 
Internationalen Kampf- und Fei
ertages der Werktätigen und des 
Tages des Metallarbeiters eine 
Festveranstaltung im Klubhaus 
statt, zu der Partei-, Gewerk
schafts- und Betriebsleitung ver
diente Werktätige und ihre Ehe
partner eingeladen hatten. Von 
den Anwesenden herzlich be
grüßt wurden sowjetische Gäste 
aus der Pateneinheit Strausberg 
sowie die uns langjährig bekann
ten Genossen Andrej Andreje

ESER/CAD/CAM heißt eines 
der Teilvorhaben der komplexen 
Rekonstruktion und Modernisie
rung des TRO. Als erstes ging es 
in die Realisierungsphase. Am 
27. April nahm Betriebsdirektor 
Kurt Röske die erste Ausbaustufe 
in Betrieb, begann damit für den 
ESER Großrechner der Probebe 
trieb. Ende des Jahres wird das 
gesamte Teilvorhaben abge
schlossen sein, mit dem in sei
ner Gesamtheit ab 1990 eine we
sentlich höhere Effektivität im 
Leitungs-, Planungs- und Infor
mationsverarbeitungsprozeß im 
TRO erreicht werden soll. (Mehr 
erfahren Sie, iiebe Leser, in un
serer nächsten Ausgabe.} 

witsch Tarassow und Alla Isselowa 
aus dem Moskauer Transforma
torenwerk „W. W. Kuibyschew".

Betriebsdirektor Kurt Röske 
zog in seiner Festrede eine kurze 
Bilanz über das bisher 1989 im 
TRO Erreichte. „In den ersten 
vier Monaten dieses Jahres wur
den nicht alle Aufgaben reali
siert, die uns durch den Staat ge
stellt wurden. Insbesondere die 
Erfüllung der Exportverpflichtun
gen in die sozialistischen Länder 
sind unbefriedigend. 
(Fortsetzung auf Seite 6.)

Am 7. Mai auf der
Kandidatenliste in Köpenick

Manfred 
Voikmann

Zum ersten Mal kandidiert 
Manfred Volkmann aus dem 
Ratiomittelbau für die Köpe 
nicker Stadtbezirksverordne
tenversammlung. Sein Man
datsträger ist der FDGB. Er 
wünscht sich, erhält er am 
7. Mai das Vertrauen seiner 
Wähler, in der Ständigen 
Kommission für territoriale 
Rationalisierung mitzuarbei
ten, weil es dort vielleicht 
Parallelen zur eigenen Arbeit 
gibt, er eine Reihe Tips und 
Hinweise aus anderen Betrie
ben mit ins TRO bringen 
kann.

Als Abgeordneter möchte 
Manfred Voikmann gern da 
hintersteigen, warum man
che Veränderung so lange 
braucht, bis sie durchgesetzt 
ist, warum sich die Rekon
struktion von Geschäften oft 
so lange hinzieht. Doch nicht 
nur informieren will er sich, 
sondern auch mit verändern 
möchte er. Auf den Einwoh
nerversammlungen berührte 
ihn, mit welchen eigentlich 
banalen Fragen sich Abge
ordnete manchmal herum
schlagen müssen, wofür an
dere bezahlt werden, insbe
sondere waren es solche Fra
gen, die durch unzurei
chende Arbeit der KWV ver
ursacht wurden.

Manfred Volkmann stellt 
sich das Ziel, daß aus seiner 
Abgeordnetentätigkeit auch 
für sein Kollektiv etwas her
auskommt. Er wird seinen 
Kollegen berichten, wie die 
Stadtbezifksverordnetenver- 
sammlung arbeitet, welche 
Entscheidungen sie trifft.

Kurz gesagt, wie die sozia
listische Demokratie konkret 
funktioniert.

Genosse Gerhard Gradowski; Mode/ibauer und Parteigruppenor
ganisator und Betriebste/7/eiter He/nrut Ping. Beide gehören zu 
den Ausgezeichneten.

Orden „Banner der Arbeit" 
für Modeiibaukoiiektiv

Auf einer festlichen Veranstaltung am 27. April im Roten Rathaus 
wurde dem Kollektiv des Modellbaues des Betriebsteiles M der Or
den „Banner der Arbeit" Stufe II) verliehen.

Das Kollektiv ist verantwortlich für die Anfertigung von Holzmo
dellen, die in der Gießerei des TRO und in Gießereien der Republik 
eingesetzt werden. Seine Hauptaufgabe besteht in der Realisierung 
der Staatsplanposition 13137800. Die STAL wurde dazu mit 102,7 
Prozent erfüllt. Damit ist eine Steigerung der Arbeitsproduktivität . 
von 105,8 Prozent erreicht worden.

Seit Gründung des Kollektivs 1983 wurden die Monatspläne stän
dig erfüllt und überboten. Mit der termin- und qualitätsgerechten 
Bereitstellung von Modellen für über 50 Bedarfsträger in der DDR 
hat das Kollektiv einen entscheidenden Anteil bei der erfolgreichen 
Einführung neuer Erzeugnisse. Im vergangenen Jahr sind keine 
ANG-Kosten angefallen, wurde eine Senkung der Kosten von 2,5 
Prozent erzielt, womit eine hohe Materialökonomie verbunden war. 
Darüber hinaus übernommen werden vom Kollektiv des Modell
baues notwendige Arbeiten im Rahmen der komplexen Rekonstruk
tion des Betriebes realisiert.

Unser herzlicher Glückwunsch zur Auszeichnung geht an die 
Kollegen Klaus Fleischerowicz, Gerhard Gradowski, Jörg Jacoby, 
Heinz Jahn, Klaus Kostbar, Manfred Plaschna, Helmut Ring, Steffen 
Rule, Rolf Skorka, Mirco Sydlick, Rita Vogel, Rainer Wiebach und 
Günter Woyczikowski.

Koiiege M/rco Syd/ick gehört zu den /üngen Ko/iegen im Koi/ektiv 
des Mode/ibaues des Betdebste,7es A4.
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Unsere
BGL-MitgMer

Ko//ege Ra/f fggers, A/, ar- 
be/tet /n der BGL a/s Verb/n- 
dungsmann zum Befr/ebsfe/7 
/V/ederscbönbausen. Ko//ege 
fggers /st unter der App.-A/r. 
4 BB 72 53 zu erre/cben.

Ko//ege Ra/ner A/age/ /st 
Vors/tzender der Arbe/terkon- 
fro//e. Ko//ege Mage/ arbe/tet 
/n FÜR, App 2B 73.

Ko//eg/n /nge Ke/pe /st Vor- 
s/tzende der F/nanzkomm/s- 
s/on. Ko//eg/n Ke/pe /st /n der 
BGL unter App. 2B 33 zu errei
chen.

Genosse Rau/ Sc/iu/z /st Vor
sitzender der K/nderkomm/s- 
s/on Genosse Schu/z arbeitet 
/m A/euererbüro in kV, App. 
5509067.

Aus der Arbeit der Veteranen-AGL / Wo Veteranen 
für Veteranen Aktivitäten entwickel, ist er dabei:

Werner Kautitz, der zu Hause noch 
keine Däumchen drehen wii)

Die 75 Jahre sieht man ihm 
nicht an. „Zu Hause sitzen und 
Däumchen drehen ist für mich 
nicht drin. Ich brauche irgend
eine Aufgabe, die mich beschäf
tigt, die Zeit totschlägt und auch 
eine Nutzen bringt", sagt Wer
ner Kaulitz, er Vorsitzende unse
rer Veteranen-AGL.

Als er 1978, nach jahrelanger 
Arbeit als Ökonom in der Außen
montage in den Rentenstand 
ging, ließ er den Kontakt nicht 
abreißen, hielt er unserem Be
trieb die Treue, obwohl seine da
malige Tätigkeit nicht nur aus ei
tel Sonnenschein bestand.

Seine Unrast bewegte ihn 
dazu, die ihm angetragene Funk
tion des Vorsitzenden der Vete
ranen-AGL zu übernehmen. Bis 
heute übt er sie aus. „Wir sind so 
um die 670 Mitglieder", so Wer
ner Kaulitz. „Natürlich ist die Ar-

... unseren Kolleginnen Etle- 
nor Unruh, Ute Mitschke und 
Margoszata Mewitz zur Geburt 
ihrer Söhne. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Gesund
heit viel Glück und bestes Wohl
ergehen.

An die
Redaktion

des „TRAFO"
Auf diesenrWege möchte ich 

meinem ehemaligen Kollektiv 
NTS ein Dankeschön sagen.

Ich bin alte TROjanerin, 
76 Jahre, und über 15 Jahre nicht 
mehr berufstätig. Trotz dieser 
langen Zeitspanne hat mich 
mein Kollektiv NTS nicht verges 
sen. Ich werde von meinen ehe
maligen Kollegen in jedem Jahr 
zu den Festtagen wie Frauentag 
und Rentner-Weihnachtsfeier 
eingeladen. Es ist noch kein Ge
burtstag vergangen, ohne daß 
meine Kollegen nicht eine Mög
lichkeit fanden, mir einen Blu
mengruß zu überreichen. Das 
Kollektiv ist auch immer bereit, 
mir zu helfen. So brachte mir ein 
Kollege an der Verandatreppe, 
die zu meinem Garten am Haus 
führt, ein Geländer an, das mich 
vor einem Unfall schützt. Viele 
Beispiele gäbe es noch, die ich 
aber nicht alle erwähnen kann, 
mein Brief würde zu lang wer
den.

Auch der Redaktion möchte 
ich danken, daß uns alten Be
triebsangehörigen die Betriebs
zeitung kostenlos zugestellt 
wird. Sie läßt uns weiterhin am 
Betriebsgeschehen Anteil neh
men.

Margarete Wolff, N 

beit unserer AGL grundverschie
den von der der anderen. Was 
alles zu unserer Tätigkeit ge
hört? Nun, ein fester Stamm von 
Veteranen verteilt und ver
schickt beispielsweise unsere 
Betriebszeitung. Darüber hinaus 
wollen wir den Menschen in un
serem Alter ein wenig Abwechs 
lung bringen. Deswegen organi
sieren wir regelmäßig Ausflüge, 
Feiern und vieles andere mehr."

Werner Kaulitz ist keiner, der 
die Hände in den Schoß legt, 
denn seine Finger sind noch er
staunlich flink - er macht näm
lich Musik. Ob nun mit seiner 
Band oder als Begleitung des 
Chores der Volkssolidarität „Otto 
Dunkel" - seine Welt sind die 
Tasteninstumente. Diese Musik 
von Veteranen für Veteranen fin
det Anklang, man kennt sie 
schon lange, eine gemütliche At
mosphäre entsteht.

Alle zwei Wochen findet man 
Werner Kaulitz unter Garantie 
im TRO, denn dann sortiert und 
adressiert er mit seiner Mann
schaft jene Exemplare unserer 
Betriebszeitung, die an Vetera
nen, an TROjaner, die gerade ih
ren Ehrendienst leisten, und an 
Studenten verschickt werden.

Doch nicht genug damit. Wer
ner Kaulitz kümmert sich, wenn

Vietnamesische Kollegen 
halfen beim Frühjahrsputz

im Wohngebiet
Am Sonnabend, dem 15. April: 

Angesagt war ein großer Früh
jahrsputz auf dem Gelände um 
das Arbeiterwohnheim Vesalius- 
straße in Pankow. Pünktlich zum 
vereinbarten Termin trafen 15 
vietnamesische Kollegen aus 
dem VEB TRO ein, um kräftig zu
zupacken. Bei guter Laune und 
mit viel Fleiß verwandelten sie 
einen unansehnlichen Kinder 
Spielplatz wieder in das, was sei

Nachruf
Am 7. April 1989 verstarb 

plötzlich und unerwartet Im Al
ter von 62 Jahren unser lang
jähriger Mitarbeiter und Kol
lege
Gerd Dolch.

Kollege Dolch war seit 1950 
im VEB TRO als Eiektriker tätig 
und leitete nach seinem Mei
sterstudium ab 1977 die Elek
trowerkstatt. Durch sein Fach
wissen und persöniiches Enga
gement trug er viel zu einer 
stablien Energieversorgung 
unserer Produktion bei. Be
sonderes Augenmerk widmete 
er der Ausbildung des Nach
wuchses für die Elektrowerk
statt.

Ab 1978 wurde Kollege 
Dolch als Ingenieur für Tech

es ihm möglich ist, um Kranke, 
fährt bei ihnen vorbei und be
sucht sie. Ebenso zu Geburtsta 
gen gibt es für die Veteranen 
kleine Aufmerksamkeiten, die 
zeigen, daß niemand sie verges
sen hat.

Natürlich gibt es auch einmal 
Beschwerden, beispielsweise 
was die Beitragskassierung anbe
langt. Da geht es einigen nicht 
schnell genug. Doch dann hat 
Werner Kaulitz schnell einen 
Scherz auf den Lippen, und so 
läßt sich das Warten leichter er
tragen.

Wie sieht nun so ein „priva
ter" Tag für ihn aus?

„Viele Spaziergänge, selbst
verständlich mit meinem Hund. 
Ich bin auch in einer Sparte or
ganisiert. Einkäufe, Besuche - 
und der Tag ist vorbei. Ich 
möchte mich nicht zur Ruhe set 
zen, wenn ich weiß, daß andere 
mich brauchen."

Für seinen unermüdlichen Ein
satz für die Veteranen, sei es 
manchmal noch so anstrengend, 
erhielt Werner Kaulitz von der 
BGL zu seinem 75. Geburtstag 
eine Auszeichnungsreise nach 
Prag.

ner eigentlichen Bestimmung 
entspricht.

Nach getaner Arbeit trafen 
sieb die Beteiligten in ausgelas
sener Runde, um bei Kaffee und 
Kuchen zu plaudern und den 
Dank des WBA Vorsitzenden 
entgegenzunehmen. Derartige 
Einsätze sind sicher Möglichkei
ten, zu einem guten Miteinander 
im Wohngebiet beizutragen.

Manfred Dehmelt, PK

nische Ausrüstungen in der 
Hauptmechanik eingesetzt. 
Auch hier leistete er dank sei
ner umfassenden Kenntnisse 
eine gute Arbeit. Für seine 
ausgezeichneten Leistungen 
wurde er einmal als Bestarbei
ter und viermal als „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit" ge
ehrt.

im Alter von 60 Jahren 
wurde unser Kollege Dolch 
aufgrund seines Gesundheits
zustandes berentet, hat aber 
bis zuletzt die Beziehungen zu 
den Kollektiven aufrechterhal
ten. Die Kollektive der Haupt
mechanik werden ihm ein eh
rendes Gedenken bewahren.

Kollektiv „Heinrich Hertz" 
Kollektiv „Willi Sänger" 

Hauptabteilung GA

Unsere
BGL-Mitgüeder

Genosse Hans F/scbbacb /sf 
Vors/tzender c/es Re/roaMvs 
und der Wettbewerbs/romm/s- 
s/on. Genosse F/scbbacb /sf /n 
der BGL unter App. 22 76 zu 
erre/cben.

Ko//ege D/eter Burgbardf /st 
Vors/tzender der Recbfs/rom- 
m/ss/on. /Co//ege Burghardt ar
be/tet /n HFL, App. 2706.

Ko//ege K/aus Gottwa/d /st 
Vors/tzender der Fer/enkom- 
nwss/on. Ko//ege Gottwa/d ar
be/tet /n O, App. 5588273.

Ko//eg/n Andrea Zeun /st 
verantwort/Zcb für Patenarbe/t. 
Ko//eg/n Zeun /st /n der BGL 
unter App. 2258 zu erre/cben.
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tnteressante Einbücke in
die Finanzpoiitik und ihre

geseüschaftüchen Hintergründe
Eine Mitgliederversammlung, die uns Argumente vermittelte

Im Monat April stand auf Vor
schlag der Genossen unserer 
APO das Thema „Die Rolle der 
Finanzen in der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik" auf der Tagesord
nung. Zu diesem Thema konn
ten wir Genossen Prof. Dr. Kel
ler, Leiter des Büros des Ministe
riums für Finanzen, gewinnen. 
In Vorbereitung seines Auftre
tens wurden ihm verschiedene 
Fragen der Genossen zu den 
Schwerpunkten Subventionen, 
Export/Import, Industrie, beson
ders der Eigenerwirtschaftung, 
übergeben, auf die im Referat 
eingegangen wurde.

Bezie-

An den Anfang wurde die zu
nehmende Bedeutung der Finan
zen gestellt. Dabei ergaben sich 
die Schwerpunkte
1. in der Intensivierung
2. in der Sozialpolitik
3. in den internationalen 
hungen.

In dem Referat hob Prof. Dr. 
Keller hervor, welche Rolle der 
Gewinn unter den vier Haupt
kennziffern der ökonomischen 
Bewertung (Nettoproduktion, 
Nettogewinn, Erzeugnisse und 
Leistungen für die Bevölkerung, 
Export) besitzt. Die Bedeutung 
der Nettogewinne nimmt noch 
aus Sicht der Eigenerwirtschaf
tung der Mittel weiter zu. Quel
len seiner Steigerung sind:
- Die Steigerung der bedarfsge
rechten Produktion
- die Senkung der Kosten
- die Erhöhung der Exportrenta
bilität.
Im Sinne unserer Politik werden 
als Quellen ausgeschlossen
- nichtbedarfsgerechte Produk
tion
- Stillegung von Betrieben
- Preistreiberei (die Preisbil
dung bleibt in staatlicher Hand).

Im Gewinn spielt wiederum 
die Selbskostensenkung eine be gleiche Sozialpolitik haben. Da 
deutende Rolle. Trotz der guten 
Gesamtbilanz muß die Differen
ziertheit zwischen den Betrieben 
und Kombinaten noch abgebaut 
werden. Die Bedeutung der 
Selbstkostensenkung wird allein 
durch*die folgende Rechnung 
untermauert: 0,01 Mark Kosten 
einsparung pro 1 000 Mark IWP 
bringen der Volkswirtschaft ei
nen Gewinnzuwachs von 40 Mil
lionen Mark. In diesem Zusam
menhang wies Genosse Prof. Dr. 
Keller auf den notwendigen 
Kampf hin, um die ANG-Kosten, 
die 1988 rund 1,5 Milliarden 
Mark Verluste verursachten, 
drastisch zu senken.

Zu den Fragen der Subven
tionspolitik wurde folgender 
Standpunkt vertreten: Rund 18

Prozent des Nationaleinkom
mens werden für die Stützung 
von Mieten, Preisen, Tarifen und 
Dienstleistungen ausgegeben. 
Hier wurde auf die Veröffentli
chungen zu diesem Thema ver
wiesen. Zu den Argumenten, 
daß billige Preise für Grundnah
rungsmittel zur Verschwendung 
verleiten oder durch die Mieten
gestaltung die Wohnungsver
gabe nicht optimal ist, wurde ge
sagt, daß durch diese und jene 
Preisänderung gewisse ökono
mische Regulierungen möglich, 
aber keine Garantie wären. In 
anderen sozialistischen Ländern 
wurde durch Preisveränderun
gen keine höhere politische und 
ökonomische Stabilität erreicht. 
Der Hauptgrund, bei der bisheri
gen Subventionspolitik zu blei
ben, ist, daß die stabilen Preise, 
Mieten, Tarife usw. zu unseren 
Grundwerten des Sozialismus 
gehören, politische Ziele sind, 
für die schon Generationen vor 
uns gekämpft haben. Das heißt, 
wir werden im Interesse der poli
tischen Stabilität die Subventio
nen zugunsten des Volkes erhal
ten.

Im weiteren ging Genosse Kel
ler auf Fragen der Entwicklung 
der Spareinlagen und der Ent
wicklung der Außenwirtschafts
beziehungen ein.

Interessante Ausführungen 
wurden zu der Frage der Kon
vertierbarkeit unserer Währung 
gemacht. Die Konvertierbarkeit 
kann aus heutiger Sicht nur in
nerhalb des RGW realisiert wer
den, wenn dazu die grundlegen
den Bedingungen erfüllt wer
den, die im Rahmen der.Bildung 
eines RGW-Marktes auf der Ta
gesordnung stehen. Zu diesen 
Grundlagen der Konvertierbar
keit gehört, daß alle RGW-Län
der ein vernünftiges Verhältnis 
zwischen Angebot und Nach
frage, Warenangebot, Warenre
serve haben, um einen Ausver
kauf zu vermeiden. Andererseits 
ist es notwendig, daß die RGW- 
Länder ähnliche Methoden der 
Leitung und Planung der Wirt
schaft, gleiche Rechte und 
Pflichten und annähernd die 

noch sehr viel getan werden 
muß, um diese Bedingungen zu 
erfüllen, ist die Konvertierbarkeit 
z. Z. noch kein vorderqründiqes 
Thema.

In diesem Zusammenhang 
wurden noch einige Probleme 
zum IWF angesprochen. Der 
IWF als eine Organisation der 
UNO hat 151 Mitgliedsländer, 
davon 7 sozialistische. Er wird 
von den stärksten imperialisti
schen Ländern beherrscht und 
vertritt somit die Politik dieser 
Länder. Das zeigt sich besonders 
in der Stimmenverfeilung. Die 
kapitalistischen Industrieländer 
haben 63 Prozent, die USA allein 
19 Prozent, die 7 sozialistischen 
Länder nur 5 Prozent der Stim
men. Wenn man dann noch be

rücksichtigt, daß ein Beschluß 
nur dann gefaßt wird, wenn 85 
Prozent der Stimmen dafür sind, 
erkennt man sehr schnell, daß 
das Wohl und Weh der Mit
gliedsstaaten allein schon durch 
den hohen Stimmenanteil der 
USA bestimmt wird.

In der Diskussion wurde die 
Gelegenheit genutzt, noch inter
essierende Fragen an den Refe
renten zu stellen und somit zu 
konkreten Problemen Argu
mente zu erhalten. Von der 
Mehrzahl der Genossen wurde 
diese Mitgliederversammlung 
als gut eingeschätzt, und es be
steht der Wunsch, zu weiteren 
ausgewählten Themen ähnliche 

Mitgliederversammlungen 
durchzuführen. Daß nicht alle 
Genossen mit allen Argumenten 
einverstanden waren, halte ich 
für nicht ungewöhnlich, da jeder 
seine Meinung aus seinem per
sönlichen Wissen, Erleben und 
Wirken schöpft. Aus meiner 
Sicht ist wichtig, daß einerseits 
eine Reihe neuer Informationen 
und Zusammenhänge dargestellt 
und andererseits Standpunkte 
vertreten werden.

An dieser Stelle möchten wir 
uns nochmals recht herzlich bei 
Genossen Prof. Dr. Keller für die 
Gestaltung unserer Mitglieder
versammlung bedanken. Diese 
Form der Beratung in der APO 
soll ein Anfang gewesen sein, 
um auf diese Weise das Wissen 
um die Zusammenhänge in un
serer Gesellschaft zu erweitern.

Michael Holtz o 8
Sekretär der APO 4 cx3oooooooooooooooocxxxxxxxxxxxx3oooooooooooooooooooooooQooo

Machtvoiies Bekenntnis zu unserem Staat
impressionen vom 1. Mai 1989

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Genossen müssen
nun einmai

die Besten sein
Seit 1982 arbeite, ich an un

serer Betriebsberufsschule. Zu
erst als Lehrer, dann als Abtei
lungsleiter der berufstheoreti
schen Ausbildung. Während 
der ganzen Zeit wollte ich mei
nen Kollegen ein gleichwerti
ger Partner sein, von ihnen ak
zeptiert werden und von ihnen 
lernen. Denn obwohl ich 
schon eine Reihe von Jahren 
als Lehrer hinter mir habe, bin 
ich der Meinung, daß jeder je
den Tag lernen muß.

Das Vertrauen, das mir von 
Seiten der Genossen entge
gengebracht wurde, führte bei 
mir schon vor einer ganzen 
Weile zu der Überlegung und 
dem Schluß, etwas mehr als 
die tägliche Arbeit zu tun, mich 
offen zu meinen politischen 
Anschauungen zu bekennen.

So kam es, daß ich den An

trag, Kandidat der SED zu wer
den, gestellt habe und mittler
weile als solcher auch schon 
bestätigt bin. Ich weiß, daß 
sich mit dieser Entscheidung 
einiges für mfch ändern wird. 
Die Genossen müssen nun ein
mal die Besten sein. Sie müs
sen eine Vorbildwirkung aus
strahlen. Das war auch der An
spruch, den ich vor einigen 
jähren selbst noch an die Ge
nossen formuliert habe.

Meiner Meinung nach ist es 
gleich, in welchem Alter man 
sich schwarz auf weiß zur Par
tei bekennt. Ich bin mittler
weile 46 Jahre alt und denke, 
daß ich mit meiner Erfahrung 
mit meinen Kontakten zu Leh
rern und Lehrlingen einen kon
kreten Beitrag zur Verwirkli
chung der Politik unserer Par
tei leisten kann. Axel Dietz
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Genosse Ciaus Förster, S-Betrieb

Einer, der nicht nur
die Artikei sammeh

Es war reichlich ungewöhn
lich, daß und wie Ciaus Förster 
im TRO angefangen hat. Zwei 
Gründe spielten eine Rolle, 
daß er 1981 nach Berlin kam. 
Zum ersten war es seine Frau, 
zum zweiten die FDJ-Initiative. 
Davor arbeitete Claus in 
Schwarze Pumpe und sollte ei
gentlich über das Jugendaufge
bot damals zu Baumechanisie- 
rung gehen. Als er auf dem 
Hauptbahnhof ankam, stand 
dort die Kaderleiterin Helga 
Plathe. Baumechanisierung 
war schon voll besetzt. Claus 
und die FDJler, die mit ihm an
reisten, waren kurzfristig im 
TRO eingeplant worden.

Und so fing Claus Förster als 
Schlosser im Trennerbau an. 
Es dauerte nur zwei Jahre, 
dann übernahm er eine Tätig
keit als Disponent für Trenner 
in den Vorwerkstätten.

Vorauszuschicken wäre 
noch, daß Claus Förster bereits 
ein Ingenieurstudium in Hoy
erswerda aufgenommen hatte, 
es jedoch wegen des Umzugs 
nach Berlin abbrach. Doch das 
bedeutete nicht das Ende sei
ner Qualifizierung. Als Per
spektive hatte er einen Mei
sterposten in V. Also begann 
er 1983 ein Meisterstudium bei 
NARVA. Warum bei NARVA? 
Aus dem TRO kamen nicht ge
nug Leute, also schickte man 
sie in einen anderen Betrieb 
zur Qualifizierung. Während 
dieser Zeit arbeitete Claus je
doch schon als Brigadier in der 
Bauteilmontage.

Hier zeichnete sich ein Weg 
seiner Entwicklung ab. Wer 
ihn kennt, weiß: Claus Förster 
fährt zweigleisig. Neben seiner 
jetzigen Tätigkeit - Meister in 
der Bauteilmontage und im Si
cherungsbau - übt er die 
Funktion des Vorsitzenden der 
AGL 11 aus.

„Bevor ich ins TRO kam, 
hatte ich mit der Gewerkschaft

nicht viel im Sinn. Komisch - 
das muß wohl am Betrieb lie
gen, als ich noch Schlosser 
war, wählten sie mich in mei
ner Gewerkschaftsgruppe zum 
Verantwortlichen für Kultur 
und Sport. Und seit fünf Jähren 
bin ich nun AGLer."

Die Palette der Gewerk
schaftsarbeit ist breit. Doch 
von Claus wird genauso erwar
tet, daß seine eigentliche Ar
beit läuft. Das tut sie.

„Sonnabend- und Sonntags
arbeit ist für uns zum Monats
ende zum planbaren Faktor ge
worden. Es ist an uns, Rück
stände aufzuholen oder erst 
gar nicht aufkommen zu las
sen... Doch weil vieles von 
uns abhängt, müssen wir 'ran, 
mag es noch so hart sein."

Wer öfter und genauer den 
„TRAFO" liest, wird unter man
chen Artikeln den Namen 
Claus Förster gefunden haben. 
Wie schafft der Mann das, ne
ben Arbeit, Gewerkschaft, 
GST noch für die Betriebszei
tung zu schreiben? Der Spaß 
am Schreiben ist es nicht, gibt 
er zu. „Ich bin der Meinung", 
überlegt Claus Förster, „daß 
positive Ergebnisse, wenn sie 
veröffentlicht werden, An
sporn sein können. Negative, 
auch wenn sie manchen Leu
ten wehtun, dürfen nicht unter
gehen. Aus diesem Grunde 
habe ich auch eine kleine 
Chronik des Schalterbaus an
gelegt, in der ich alle Artikel, 
die im „TRAFO" über unsere 
Kollektive erschienen sind, 
sammele."

Es ist also reines Informa
tionsbedürfnis, vielleicht auch 
ein guter persönlicher Kontakt 
zur Betriebszeitung, die ihn 
treiben, trotz aller schon vor
handener Belastungen immer 
'mal wieder zur Feder zu grei
fen. Claus, wann kommt dein 
nächster Artikel?

Was wären wir ohne Sie
!n diesen Tagen feiert unsere Betriebszeitung „Der TRAFO" ihren 40. Geburtstag

Ein Dankeschön an Sie, steiivertretend für vieie andere

Gerhard!
Wir möchten an dieser Stelle 

sagen, was wären wir ohne ihn: 
Gerhard Nowak, Kraftfahrer der 
BPO, der sich auch für uns zu
ständig fühlt. Montags früh sorgt 
er dafür, daß die neue Ausgabe 
aus der Druckerei pünktlich ins 
Haus kommt. Tags darauf, auch 
dieser Termin ist fest gebongt, 
sind die Manuskripte für die 
neue Zeitung in die Setzerei zu 
schaffen. Und muß es mal 
schnell gehen, das soll bei uns 
öfter vorkommen, ist ein Foto in 
N oder W zu schießen oder dort 
ein eiliger Termin angesetzt, der 
noch als Artikel in den „TRAFO" 
muß, ist's unser Gerhard, der 
mit uns schnell mal rüberrutscht.

Für Deine Hilfs- und Einsatzbe
reitschaft sei Dir hier ein herzli
ches Dankeschön gesagt. Ansto
ßen könne wir meist ja nur mit 
Kaffee, aber dafür ist es, wie Du 
mal treffend formuliertest, Herz
stillstandskaffee!

Deine Redaktion

Ein kurzer
Plausch mit

der Sekretärin
ist stets drin

Eine Perie
ist sie,

nicht nur
für uns!
Alle, die sie kennen, nennen 

sie die „jute Seele von's Janze". 
Die Rede ist von Dora Behrendt, 
die im A-Bereich nur unter dem 
Namen „Behrchen" bekannt ist.

Sie fing vor gut 20 Jahren im 
TRO an und arbeitete davon den 
größten Teil in der Registratur 
als Sachbearbeiterin. Nun, wo 
ihr 75. Geburtstag unmittelbar 
bevorsteht, will sie aufhören. 
Doch sie reiß.t nicht nur eine 
Lücke in ihrer Abteilung, mehr 
noch, unserer Betriebszeitung 
geht einer der verläßlichsten 
Zeitungsverkäufer und -Verteiler 
verloren. Seit 1969 kassiert sie 
jeweils Ende Mai und Ende De
zember in ihrem Bereich das 
„TRAFO"-Geld, läuft treppauf, 
treppab, damit jeder sein Abon- 
nement bezahlen kann.

Ihre Vorgängerin hörte auf zu 
arbeiten, es mußte für die Zei
tungsarbeit jemand neues gefun
den werden. „Behrchen" freute 
sich, als man sie daraufhin an
sprach. Ihr Leitspruch war und 
ist: „Schmeißt den Sechser nicht 
aus dem Fenster, sondern kauft

lieber unsere Betriebszeitung!" 
In Spitzenzeiten verkaufte sie 85 
Exemplare pro Ausgabe, jetzt, 
wo viele neue Kollegen hinzuge
kommen sind, sind es nur noch 
65.

Ihre eigentliche Arbeit - die 
Ablage und Zusammenstellung 
von Rechnungen, Postein- und 
-ausgang - erledigt sie so gewis
senhaft und pünktlich wie keine 
zweite. A-Direktor Manfred Dö
ring: „,Behrchen' ist eine Perle. 
Bescheiden und fleißig, der gute 
Geist in ihrem Zimmer."

Elke Feuerhake, die sie nun 
schon drei Jahre kennt: „Man 
kann nur das Beste von ihr sa
gen, sie ist die Ordentlichste aus 
unserem Zimmer."

„Behrchen" ist jeden Tag die 
erste auf Arbeit. Bereits um .6 
Uhr beginnt sie. Sie sagt: „Ich är
gere mich richtig, wenn ich we
nig zu tun habe - ich kann nun 
einmal nicht anders."

Am 1. August beendet sie ihr 
Arbeitsleben, im Alter von 75 
Jahren. An dieser Stelle noch 
einmal ein riesengroßes Danke
schön an „Behrchen"!

Bekanntschaft mit dem „TRAFO" auf
der jugendseite geschlossen

Lube arbeitete sich 
der 70er Jahre er 
seine Artikel im

Hartmut 
vor. Mitte 
schienen 
„TRAFO" überwiegend auf Seite 
7. Später auf den Seiten 4 und 5. 
Künftig kann man seine Beiträge 
vor allem auf der Seite 3 erwar
ten. Mit der Jugendseite begann 
es, viele seiner Artikel befaßten 
sich mit der MMM. Später ge
hörte er der Redaktionskommis
sion der BGL an. Klar, daß man 
oft seinen Namen auf den Seiten 
fand, die dem sozialistischen 
Wettbewerb gewidmet sind. Als 
derzeitiger Sekretär der neuen 
APO 9 wird Genosse Lube selbst
verständlich die Öffentlichkeits
arbeit nicht vernachlässigen.

Man kann sagen, seitdem 
Hartmut Lube Betriebsangehöri
ger ist, begleitet ihn „Der 
TRAFO"! Im Jahr 1974 erschien 
sein erster Beitrag. Es war sein kamen. 
Standpunkt, warum er Kandidat 
der SED wurde. Unsere Zeitung 
übernahm seine Veröffentli
chung im „ND". In den Jahren 
danach war Hartmut in der zen
tralen FDJ-Leitung zuständig für 
die MMM. Die guten Ergebnisse 
des VEB TRO auf diesem Gebiet 
hatten viel mit seinem Engage
ment zu tun. Es gab also auch 
eine Menge zu berichten, wie 
man den damaligen
„TRAFC'-Jahrgängen entneh
men kann.

1977 wurde Hartmut Lube 
Volkskorrespondent der „BZA". 
Für ihn ein Grund, noch enger 
mit BGL und Betriebszeitung zu
sammenzuarbeiten. Schließlich 
nahm er die Sache ernst, 
brauchte Informationen, die für 
die „BZA"-Leser interessiert wa
ren.

Als Mitte der 80er Jahre eine 
gewerkschaftliche Redaktions
kommission entstand, gehörte 
auch Hartmuf Lube dazu. Er war 
damals stellvertretender Vorsit
zender der AGL 4 und konnte so 
viele Tips geben, was über die 
Gewerkschaftsarbeit im
„TRAFO" zu berichten lohnt. Si
cher wäre mancher interessante 
Artikel ohne seine Information 
nicht zustande gekommen. Re
gelmäßig entstanden ganze Mit
telseiten unter der Regie der eh
renamtlichen Kommissionsmit
glieder - Hartmut trug sein 
Scherflein dazu bei. Er stellte ak
tive Gewerkschafter vor, berich
tete über verschiedene Seiten 
der Gewerkschaftsarbeit. Zwar 
lieferte Hartmut seine Artikel oft

mit denen man überhaupt nichts 
zu tun hat. Sicher, nicht mit al
lem, was im „TRAFO" steht, bin 
ich vollkommen einverstanden, 
aber das ist dann vor allem 
meine persönliche Meinung.

Mit dem Zeitungsvertrieb ist 
eine ziemliche Lauferei verbun
den. Der Leserkreis ist gewach
sen, nicht nur in meiner Halle. 
Ich versorge auch die Kollegen 
der Schleiferei, von ZVL und der 
Kooperation mit unserer Be
triebszeitung. In einem kleinen 
Heftchen halte ich genau fest, 
wer wieviele Exemplare be
kommt. Manchmal ist die Nach
frage größer, meistens, wenn 
über uns etwas gedruckt wurde.

Es kam schon vor, daß ich meine 
Zeitung oder die meiner Kolle
gin rausrücken mußte. Das zeigt, 
Interesse für den „TRAFO" ist 
vorhanden. Wenn ich die Zei
tung verteile, spüre ich sofort 
Resonanz. Die Kollegen schauen 
gleich rein, blättern. Manchmal 
wird gemeckert, meistens bestä
tigen sie aber die Richtigkeit der 
Artikel. Die Redakteure greifen 
unsere Probleme ehrlich auf.

Sie ist
die bessere

Hälfte in
unserer Redaktion

auf den letzten Drücker, aber die 
Redaktion koffhte sich stets dar
auf verlassen, daß sie doch noch

Seit einigen Monaten ist Hart
muts Name nicht mehr im 
„TRAFO" zu lesen. Einerseits hat 
es damit zu tun, daß sich die 
Redaktionskommission nach den 
Wahlen in unserer Gewerk-

Schaftsorganisation nun erst wie
der neu konstituieren muß, Hart
mut zwischenzeitlich aber auch 
eine neue Funktion übernahm. 
Gegenwärtig ist er dabei, sich in 
die Aufgaben des APO Sekretärs 
einzufuchsen, daß dazu eben
falls die Öffentlichkeitsarbeit ge
hört, ist klar. Und diesmal auf 
der Seite 3, wenn's ums Parteile
ben geht.

Vor etwa zehn Jahren über 
nahm ich es, den „TRAFO" in 
der Halle 74 zu verkaufen. Kolle 
gin Rudolph, die das bis dahin 
tat, hatte bei uns aufgehört. 
Keine Frage, ich übernahm die 
Aufgabe sofort. Schließlich iese 
ich unsere Betriebszeitung, seit
dem ich TROjanerin bin. In jeder 
Ausgabe findet man etwas Inter
essantes. Auch über Bereiche,

Wenn ich die Zeitungen in der 
Redaktion abhole, unterhalte ich . 
mich gern kurz mit den Mitarbei
tern. Ein kurzer Plausch mit der 
Sekretärin ist immer drin. Ich 
sage offen meine Meinung zur 
letzten Ausgabe. Auch wenn ich 
kritisiere, die Leute vom 
„TRAFO" hören aufmerksam zu.

Gertrud Hiibig, VF

Über 100
Zeitungen pro 
Woche bringt
sie in der BBS
an den Mann

Als Botin begann Christa 
Laubisch vor rund 30 Jahren im 
TRO, genauer im P-Bereich, 
qualifizierte sich zum Industrie
kaufmann, hielt die ganze Zeit 
über dem Kollektiv „Marie Cu
rie", PÖ, die Treue. Zusätzli
che Aufgaben zu übernehmen, 
ein Stück mehr zu machen als 
die normale Arbeit, ist bei ihr 
seit eh und je selbstverständ
lich. So führte sie über Jahre 
hinweg ehrenamtlich die 
Zweigstelle der Gewerk
schaftsbücherei im Behälter
bau, ist verantwortlich für die

Verteilung der „Tribüne". Ein
mal wöchentlich kommt Sie zu 
uns in die Redaktion und holt 
die Betriebszeitung für die 
BBS. Über 100 Stück pro Wo
che, die sie im Bereich auch an 
den Mann bringt. Dafür gilt ihr 
ebenfalls unser Dank, und wir 
verbinden damit natürlich die 
Hoffnung, daß sie uns noch 
viele Jahre als ehrenamtlicher 
Mitarbeiter fleißig unterstützt.

Was wäre unsere Betriebszeitung ohne die fleißige Hilfe der eh
renamtlichen Mitarbeiter, ohne die Zeitungsverteiler der Vetera- 
nen-AGL?

Jeden zweiten Dienstag im Monat treffen sich einige Veteranen, 
um einige hundert Exemplare des „TRAFO" abzuzählen und sie zu. 
adressieren, damit sie ihre Empfänger - Rentner, Studenten und 
Soldaten - erreichen. Jedesmal wenden sie einige Stunden ihrer 
Freizeit auf, damit auch diese „Abonnenten" ihre Betriebszeitung 
erhalten.

Es ist schon ein Stamm von Veteranen, der sich dienstags im 
Speisesaal zusammenfindet. Stellvertretend für alle seien nur Anni 
Krause, Anni Menzel, Herta Nack, Annemarie Jadwidzak, Werner 
Kaulitz und Paul Kirschke genannt. Zu ihnen gehörte auch jahre
lang Edith Rasch, die ebenfalls die Geburtstagskarten für die Vete
ranen geschrieben hat.

Unterstützung finden die fleißigen Zeitungsverteiler bei unserer 
BGL. Auf die Hilfe von Inge Kelpe können sie sich immer verlassen.

Wünschen wir unseren Veteranen gute Gesundheit und daß sie 
noch lange diese ehrenamtliche Tätigkeit ausüben.

Sie ist unsere bessere 
Hälfte in der Redaktion, nicht 
nur eine Sekretärin schlecht
hin, eher die Sekretärin, die 
man in einer Betriebszeitung 
eben braucht.

Ruhig, wenn's mal hek
tisch zugeht, resolut und be
stimmt,. wenn wir mal vom 
Nachdenken über ein Pro
blem bis zum fertigen Beitrag 
zu viel Zeit brauchen. Aber 
nicht nur das. 50 bis 60 Sei
ten sind da pro Woche und 
Ausgabe zu tippen, das 
größtenteils von ihr. Doch 
nicht bloß in die Maschine zu 
schreiben, manch eine an
dere tät's vielleicht, nicht so 
unsere Ingrid. Wenn unsere 

ichtkunst" mal mit uns 
rchgeht, rückt sie das wie- 
r gerade. Die deutsche 
rache, sei's die Recht 

Schreibung, Grammatik oder 
der Ausdruck, ist ihr heilig 
und grün ihre Lieblingsfarbe. 
Dementsprechend sehen 
dann auch des öfteren un
sere handschriftlichen Manu
skripte aus. .Dennoch: Wir 
freuen uns, daß sie letztlich 
unsere Fehler noch bemerkt 
hat. Man spürt bei 'ihr die 
Liebe zum Beruf, und wir 
möchten sagen, an ihr ist 
eine gute Journalistin verlo
rengegangen.

Und was wären wir ohne 
sie, die die Zeitungen ver
kauft und verteilt, den Kon
takt zu unseren Abonnenten 
und Zeitungsverkäufern hält. 
Auch jeder, der mal einen 
Beitrag für den „TRAFO" ge
schrieben hat, kennt sie, 
denn die Auszahlung der ma
teriellen Anerkennung ge
hört ebenfalls zu ihrem Res
sort.

So nimmt sie uns manche 
Arbeit ab, kümmert sich ums 
Finanzielle genauso wie ums 
Deutsche, sorgt manchmal 
für Ordnung und Disziplin, 
wie eine Mutter-unsere ln- 
grid Winter. Dafür ein gro
ßes Dankeschön!

I!) Ira
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Um höhere Effektivität, nicht um 
den Preis der Ratiomittei geht es 

Aus der Diskussion der Aprii-Vertrauensieutevoiiversammiung
Die Lösung der vielseitigen, 

oft recht unterschiedlichen Auf
gaben verlangt eine gute Organi
sation und rege Beteiligung aller 
Brigademitglieder an der ge
werkschaftlichen Arbeit. Bei der 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen haben wir 
im Ratiomittelbau gute Erfahrun
gen gemacht. Seit unserem Um
zug in die Halle 100 erreichten 
wir ständig Fortschritte. Das ge
schah nicht im Selbstlauf, son
dern jeder brachte Vorschläge 
und Ideen ein, die dann gemein
sam nach Möglichkeit verwirk
licht wurden. So haben wir z. B. 
beim Projekt „Anbau Halle 100" 
schon bei der Projektierung Ein
fluß auf die Raumaufteilung ge
nommen und somit optimale Be
dingungen für uns geschaffen. 
Des weiteren schlossen wir Pfle
geverträge für unsere Gemein-

Schaftsräume ab, woran sich alle 
beteiligen.

Leider vollzieht sich unsere 
Entwicklung nicht auf allen Ge
bieten so widerstandslos. So gilt 
es für uns als Ratiomittelbauer, 
unser Augenmerk auf die höhere 
Effektivität der Rationalisierung 
bei gleichzeitiger Verbesserung 
der Arbeits- untf Lebensbedin
gungen der Werktätigen zu rich
ten. Das erfordert, um die Be 
schleunigung des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts, die 
Senkung der Kosten, die Erhö
hung der Qualität der Erzeug
nisse und den sparsamsten und 
zweckmäßigsten Umgang mit 
Material und Energie zu kämp
fen. Hier sehen wir uns im Wi
derspruch zu unserer jetzigen 
Preispolitik für unsere Rationali
sierungsmittel. Zur Zeit wird an
scheinend bei uns im TRO nach 
dem Motto produziert: Je teurer 
das Rationalisierungsmittel, de
sto besser wird der Plan erfüllt!

Dies kann aber nach unserer 
Auffassung nicht im Sinne des 
Betriebes bzw. der Volkswirt
schaft sein, weil oft wesentliche 
Kriterien, so z. B. die Einsparung 
von Arbeitskräften bzw. eine 
überdurchschnittliche Steige
rung der Arbeitsproduktivität, 
nicht erreicht werden. Unsere 
Maschinen und Anlagen dienen 
oft nur der Verbesserung der 
Qualität bzw. Einhaltung des Ar
beitsschutzes oder der Aufrecht
erhaltung der Produktion.

In der zurückliegenden Wahl
periode erfüllte unser Kollektiv 
alle ihm gestellten Aufgaben. 
Wir waren jedoch nicht immer 
in der Lage, unseren Plan sorti
mentsgerecht zu erfüllen. Die 

Ursache dafür liegt in dem unge
nügenden Konstruktionsvorlauf. 
Dadurch kann die Arbeitsvorbe
reitung der Werkstatt bzw. die 
Arbeitsgruppe Technologie die 
zur Arbeit benötigten Materia
lien (z. B. Pneumatik Baugrup
pen, Motore, Getriebe usw., 
selbst Bleche und Winkeleisen 
machen oft Probleme) nicht zum 
Termin bereitstellen. Um den
noch die Planziffer zu erfüllen, 
müssen andere Aufgaben vorge
zogen bzw. operative Arbeiten 
gemacht werden. Dadurch wird 
natürlich keine kontinuierliche 
Arbeit gefördert, und es entste
hen viele Leerlaufzeiten. Hierzu 
muß man noch sagen, daß die 
jährliche Plandiskussion durch 
die ungenügende materielle Si
cherstellung sowie ungenügen
den Konstruktionsvorlauf nur 
noch eine Farce ist, weil die dort 

vorgestellten Planaufgaben aus 
oben genannten Gründen meist 
nicht realisiert werden können.

Die Aufgaben für das kom
mende Planjahr suchte sich frü
her unsere Abteilung nach Gut
dünken aus. Jetzt werden die bei

Unser Zeitptan fürs 
Betriebssportfest

Bereits um 7 Uhr treffen sich 
alle Kampfrichter und Helfer, 
so daß um 8.30 Uhr, wenn die 
Sportfestteilnehmer einmar
schieren, das Betriebssportfest 
voll losgehen kann. Nach der 
Eröffnung durch den Betriebs
direktor und anschließender 
Popgymnastik beginnt um 8.45 
Uhr der Meilenlauf.

Von 9 Uhr bis 9.30 Uhr er 
folgt der Start in den jeweili
gen Altersklassen bei den Lauf
wettbewerben.

Ebenfalls um 9 Uhr haben 
die Aktiven die Möglichkeit, 
sich im Weitsprung, Kugelsto
ßen, Luftgewehrschießen, 
Keulenzielwurf, Bogenschie
ßen, Voiieybai) und Tischten
nis zu messen. Auf dem Pro
gramm stehen zu dieser Zeit 
auch der Erwerb des Sportab
zeichens, kraft- und volks- 
sportiiche Betätigung, das Kin
derfest, Torwandschießen, Si- 
muitanschach gegen einen in
ternationalen Meister, ein 
Buchbasar und ein Souvenir
verkauf.

uns eingehenden Aufträge 
gleich zur Haupttechnologie 
weitergeleitet, wo sie aus der 
Sicht des Betriebes nach Wich 
tigkeit eingeordnet werden. Das 
bedeutet gegenüber früher 
schon einen Fortschritt. Wir sind 
jedoch der Meinung, daß die 
Auftragsannahme nur über die 
Haupttechnologie laufen müßte.

Die Anleitung der Vertrauens
leute durch die AGL ist gut, doch 
wir würden uns wünschen, daß 
auf aktuelle Probleme schneller 
reagiert wird und den Vertrau
ensleuten Argumente zur Dis
kussion gegeben werden und sie 
nicht durch die westlichen Mas
senmedien vor vollendete Tatsa
chen gestellt werden. Es wäre 
empfehlenswert, daß zur Planer
füllung konkret Stellung genom
men wird, d. h. der Plan ist ent
weder erfüllt oder nicht, ohne
Schönfärberei.

Das sind einige Erfahrungen 
und Probleme, die ich in der 
Vergangenheit als Vertrauens
mann kennengelernt habe und 
die mich bewegen. Durch die Ei
generwirtschaftung der Mittel 
gilt es für jedes Kollektiv mit we
niger Aufwand höhere Leistun
gen zu vollbringen. Wir wissen, 
daß diese Anforderungen noch 
nicht mit den von uns aufgezeig
ten Problemen in Einklang zu 
bringen sind. Aber trotzdem 
sind wir der Meinung, nur durch 
die Eigenerwirtschaftung der 
Mittel wird unsere Wirtschafts
politik durchgesetzt und unser 
soziales Niveau weiter gehoben. 
Das Kollektiv des Ratiomittel
baues ist bereit, sich diesen 
neuen ökonomischen Herausfor
derungen zu stellen.

Manfred Volkmann 
Vertrauensmann Rmb

Von 9.30 Uhr bis 10 Uhrstel 
len sich die Sektionen Turnen 
und Judo der TSG TRO Ober 
schöneweide vor.

Die Mannschaften unserer 
FDJ-GO und von ZWAR War
schau spielen von 9.30 Uhr bis 
10.30 Uhr Fußbail.

Um 10.15 Uhr beginnt die 
Vorstellung der Sportwerbe
gruppe des Bezirksvorstandes 
des DTSB.

Eine Viertelstunde später 
beginnt das Tauziehen der 
AGL.

Das Fußballspiel TRO-Aus- 
wahl-CDK Prag mit zwei Halb 
Zeiten zu je 30 Minuten fängt 
um 10.45 Uhr an.

Um 11.15 Uhr fällt der Start 
schuß zum 1500-Meter-Lauf.

Für Tombolalose besteht 
um 12 Uhr Annahmeschluß. 
Eine halbe Stunde später er
folgt die Auslosung.

Das Mittagessen wird im An 
Schluß an die Wettbewerbe 
zwischen 12 Uhr und 13 Uhr 
ausgegeben.

Festtiche Veranstaltung 
zum 1. Mai im Kiubhaus

Fortsetzung von Seite 1.
Wenn die Bilanz jedoch insge

samt positiv ausfällt", so der Be
triebsdirektor, „dann deshalb, 
weil wir wichtige Kennziffern er
füllt und überboten haben mit 
teilweise erheblichen Steige
rungsraten." Er nannte in diesem 
Zusammenhang die industrielle 
Warenproduktion, die Netto- 
und Trafoproduktion, den Export 
in die UdSSR und die abgesetzte 
IWP sowie Arbeitsproduktivität 
und die Position Fertigerzeug
nisse für die Bevölkerung. Das 
wichtigste ökonomische Ergeb
nis sei die Übererfüllung des 
Nettogewinns, betonte Kurt 
Röske. „Nach Jahren erwirt
schaften wir wieder Gewinn, 
machen keinen Verlust obwohl 
er noch geplant war.

Großen Anteil an dem Erreich
ten hat der Trafobau mit einer 
fast makellosen Sortimentserfül
lung und einer hohen Steige
rungsrate zum Vorjahr. Auch die 
Leistung des Schalterbaues ist 
gegenüber 1988 um fast 30 Pro
zent gestiegen. Ausgezeichnete 
Initiativen in Niederschönhausen 
und in der Gießerei haben dazu 
beigetragen, entstandene kom
plizierte Situationen mit den Fi
nalbetrieben gemeinsam zu mei
stern." Ergebnisse, die letztlich 

erreicht wurden durch hohe Ein
satzbereitschaft und fleißige Ar
beit vieler TROjaner. Einige von 
ihnen konnten an diesem Abend 
oder bereits vorher in den Berei 
chen stellvertretend für die Lei
stungen ihrer Kollektive mit dem 
Ehrentitel „Aktivist der sozialisti
schen Arbeit" ausgezeichnet 
werden. Unsere herzlichen 
Glückwünsche gehen deshalb 
an

Harry Filbrandt, VF 
Wolfgang Nagorski, VF 
Horst Zastrow, OS 
Wolfram Fischer, TEH 
Heinz Köhler, TFK 
Luise Behrendt, TFA 1 
Karl-Albrecht Stifft, ÖZ 
Udo Weinert, NFS 
Frank Löst, NFV 
Hans-Joachim Reetz, NTG 
Heinz Hiepel, NF 
Kurt Loos, GAM 
Klaus Haberland, STV 
Lutz Eger, QTP 
Michael Nowak, WEK 
Wolfgang Saschek, WTA 
Dieter Stenzel, WLV 
Heinz Krautwald; WVW 
Christa Kabelitz, KVR 
Gerhard Kube, KTI,

Ein Kulturprogramm rundete 
den offiziellen Teil des Abends 
ab.
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Am Vorabend des Pfingsttreffens der FDJ:

Großer Friihjahrsputz 
im Ktubhausgarten

Am Vormittag des 29. April 
war es. Lange davor angekün
digt, säuberten unsere FDJler 
den Klubhausgarten von altem 
Laub, verpaßten den Dächern 
der Sitzinseln einen neuen 
Farbanstrich, griffen zu Hacke 
und Spaten. Das Ergebnis war 
beachtlich - der Klubhausgar
ten kann sich wieder sehen las
sen. Für den großen und auch 
den kleinen Appetit gab es 
zum Mittag feine Sachen vom 
Grill. Am Abend dann die Re 
genbogen-Party - also ein 
rundum gelungener Tag! Der 
Erlös dieser Aktion geht auf 
das Konto junger Sozialisten.

] „Kabinettstück"
für unsere Schute

In unserer Betriebsberufs
schule findet zur Zeit eine 
umfassende Rekonstruktion 
und Modernisierung des Ka 
binetts Elektrotechnik/Elek 
tronik statt.

Im Zuge dieser Maßnah
men wird die gesamte techni
sche Anlage erneuert, es 
werden neue Leitungen ver
legt, Verteilerschränke auf 
den neuesten Stand gebracht 
und vieles andere mehr.

Die Lehrlinge der Schule 
nehmen aktiv an der Moder
nisierung teil. Sie arbeiten 
dabei gemeinsam mit Kolle
gen des Ratiomittelbaus. Be
sonderes Engagement zeigen 
die Lehrlinge Inge Herter 
und Wolfram Dressier. Nütz
liche Ideen aller Lehrlinge 

sind in die Projektierung des 
Objektes mit eingearbeitet 
worden.'

Man kann sagen, die Ar
beit geht trotz einiger mate
rieller Probleme relativ gut 
voran. Also alles in Ord
nung? Nicht, wenn man in 
die Vergangenheit sieht. 
Denn da tauchen einige Fra
gen auf ...

Vom Lehrer Kollegen He
ring erfuhr ich, daß eine Re 
konstruktion und Moderni
sierung des Kabinetts schon 
seit 14 (vierzehn!) Jahren an
gestrebt wird. Das Kabinett 
zeigt seit damals deutliche si- 
cherungs- und funktionstech
nische Mängel. Zur Durch
führung einer Modernisie
rung waren große finanzielle 

Mittel, aber auch Unterstüt
zung seitens einiger Kollegen 
des Betriebes vonnöten. Es 
fühlte sich jedoch kein Be
reich für die Probleme der 
Schule zuständig. Dieser 
Streit um die Zuständigkeit 
zog sich über Jahre hin.

Viel persönliches Engage
ment, beispielsweise der Di
rektorin für Kader/Bildung 
Genossin Meinke sowie der 
Kollegen Bachmann und 
Grahl von ERR, brachte den 
Stein schließlich doch noch 
ins Rollen. Im Sommer des 
vergangenen Jahres begann 
man mit den Rekonstruk- 
tions- und Modernisierungs
arbeiten.

Warum konnte das nicht 
schon viel eher geschehen?

Gibt es keine für die Ausbil
dung der Lehrlinge zuständi
gen Bereich mit den entspre 
-chenden Mitteln?

Die Arbeit geht weiter. 
Man spricht davon, daß die 
Rekonstruktion bis zum Okto
ber abgeschlossen sein soll. 

Lehrer wie Schüler freuen 
sich auf das neue Kabinett. 
Für die Zukunft hoffen sie auf 
weitere Unterstützung bei 
der Realisierung von Vor
schlägen zur besseren Unter 
richtsgestaltung.

Daniet Stark, AM 82

„Woche der Jugend und Sportler"
Der Meinungs- und Erfahrungsaustausch steht im Mitteipunkt

Vom 6. bis zum 15. Mai fin
det die nunmehr schon tradi
tionele „Woche der Jugend 
und Sportler" statt. Dieses 
Jahr greifen die Verantwortii- 
chen auf Bewährtes zurück, 
doch übertegten sie auch, wie 
man bestimmte Vorhaben bes
ser oder neu gestatten kann.

Die Jugendredaktion führte 
darüber mit Matthias Hart
mann, seines Zeichens Ju
gendbeauftragter des Be
triebsdirektors, folgendes Ge
spräch.

Was ist nun das Neue an 
der diesjährigen „Woche der 
Jugend und Sportter"?

Matthias Hartmann: Schon 
die Eröffnung ist anders als 
sonst. Eine Dampferfahrt ist 
diesmal der Auftakt. Eine 
Schippertour, sechs Stunden 

auf Berlins Gewässern, ist ga 
rantiert ein schöner Einstand.

Gut, das ist das „Geptät- 
scher an der Oberfläche". 
Worum geht es in dieser Wo
che überhaupt?

Matthias Hartmann: Es ist so 
etwas wie eine Auswertung 
der bisher geleisteten Arbeit 
sowohl der Jugendlichen als 
auch ihrer verantwortlichen 
Leiter. Aus diesem Grunde 
bleiben wir auch bei den be
kannten und bewährten Treffs 
mit den Fachdirektoren und 
Betriebsleitern. Leider haben 
wir bis heute (1. 5. d. Red.) die 
Bereiche T, S, Q und P noch 
kein grünes Licht gegeben. Je
denfalls liegt noch kein ge
nauer Termin vor, obgleich die 
Meldung längst erfolgen sollte. 
Ein wenig unverständlich, da 

doch all diese Aktivitäten im In
teresse der Bereiche selbst lie
gen.

Wetche Aktivitäten sind das 
im einzelnen?

Matthias Hartmann: Bei 
spielsweise das Forum mit 
Absolventen, das es in diesem 
Jahr zum ersten Mal geben 
wird. Jeder Absolvent soll die 
Möglichkeit haben, unseren 
Betrieb in der Kürze der gege
benen Zeit so gut wie möglich 
kennenzulernen, seine gesell
schaftlichen Organisationen 
und einiges mehr...

Das für die Absolventen von 
heute. Doch was passiert für 
die von gestern - sprich die 
Mitglieder unserer Jugendfor- 
scherkoiiektive zum Beispiet?

Matthias Hartmann: Es ist 
meiner Meinung nach nicht 

richtig, derart starre Grenzen 
zu ziehen. Beim Forum 
„Schöpfertum der Jugend" 
sind garantiert auch andere 
Leute als junge Wissenschaft
ler und Erfinder eingeladen. 
Natürlich haben wir für diese 
Veranstaltung verdiente Erfin
der verpflichtet, beispielsweise 
Dr. Hoppadietz aus dem 
Wandlerlaoor in Rummels
burg. Auch Wolfgang Bauroth 
aus der Neuererabteilung und 
Willi Behring von der KDT 
werden kommen. Im Mittel
punkt dieses Forums wird der 
Meinungs- und Erfahrungsaus
tausch stehen, der Vergleich 
der heutigen Erfindergenera
tion und ihrer Vorgänger.

Es ist ein Fakt, daß der An- 
teii der Jugendlichen am Erfin
derwettbewerb nicht in dem 

Maße gewachsen ist, wie wir 
uns das vorgesteiit haben, sei 
es nun durch das Ressortden
ken mancher Leiter oder den 
mangelnden Einsatz der Ju- 
gendiichen seibst bedingt...

Matthias Hartmann: Dieses 
Thema wird auf jeden Fall sei
nen Platz in der Diskussion fin
den. Auf dem „Tag der Jugend
forscherkollektive" sollte auch 
unbedingt über solche Erschei
nungen gesprochen werden. 
Dieser Rahmen bietet sich vor 
allem an, weil alle Gesprächs
partner an einem Tisch sitzen: 
der Betriebsdirektor, die staatli
chen Leiter und die Jugendli
chen.

Und der Rat der Jugendbri- 
gadiere findet sich nach lan
gem Winterschiaf auch einmat 
wieder zusammen.

www.industriesalon.de
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Es war wie das Blinde-Kuh- 
Spiel. Zuerst ziemlich lauwarm, 
sich allmählich erwärmend, zum 
Ende heiß, erhitzt, erhitzend. 
Trotzdem legten Alexander 
Blume und die Intercity-Band die 
ganze Zeit des Konzerts über

eine cool unterkühlte Mischung 
aus Jazz, Rhythm and Blues, 
sanften Rock- und Blueseinwür
fen vor.

Zu Anfang war beileibe nicht 
abzusehen, daß sich die Stim
mung dermaßen steigern würde.
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Waagerecht: 1. Westgermanischer 
Dichter, 4. zentraler Teil des Atoms, 7. 
Kreisstadt im Bezirk Potsdam, 8. Strom in 
Ostasien, 10. Zeitgeschmack, 12. Pflan
zenfaser, 13. Gewebe Indonesiens, 14. 
Republik in Westafrika, 17. tropische 
Knollenfrucht, 20. Küstenort in Peru, 21. 
Spitze, Gipfel, 22. kurzhalsige Giraffe, 23. 
hinterindisches Spitzhörnchen, 24. Ne
benfluß der Mosel.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk .Karl Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: Wilhelminenhofstraße 
83-85, Berlin, 1160. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-Me- 
daille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Gold. Verantwortli
cher Redakteur: Regina Seifert; Redakteur: Uwe Spacek; redaktio
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sekretärin: Ingrid Winter; Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: 
Sport: Genosse Detlef Lüdecke, Sportbeauftragter des Betriebsdi
rektors; Niederschönhausen: Genosse Mario Hammig, N; 

Die Musiker begannen zwar mit 
einem flotten Tempo, geschlos
senen Augen und halboffenen 
Mündern, jedoch dieses gewisse 
Etwas blieb aus. Aber es kam, 
und nicht zu spät.

Das stimmige Zusammenspiel 
von Tenorsax und Trompete 
bzw. Sopransaxophon und Flü
gelhorn, die weichen Akzente 
auf dem Fretless-Baß, ein sanft 
gerührtes oder hart gedrosche 
nes Schlagzeug, eine Gitarre, 
die selten, aber wenn, dann mit 
wunderschönen Klangfarben 
und perfekten Rhythmusver 
Schiebungen und -Verschachte
lungen auf sich aufmerksam 
machte, ein virtuos verrückter 
Gesang und Alexander Blume 
mit wippenden Füßen und über 
die Tasten flitzenden Fingern am 
Piano - diese Mischung hätte 
selbst den eingefleischtesten 
Jazz-Abstinenzler trunken ma 
chen können.

Ein überlegt zusammengestell
tes Programm tat das Seine. 
Wuchtig losdonnernde Stücke 
mit pfundigem Baß und spritzi
gen Bläsern auf der einen Seite, 
verhaltene Töne, vom Piano ge
tragen, auf der anderen, bilde 
ten eine saubere Mischung, die 
das Publikum einige Male zu 
Zwischenapplaus brachte.

Das Klubhaus war voll. Einige

standen während des ganzen 
Konzertes, weil sie keinen Sitz
platz mehr gefunden hatten.

Die Musiker, von den Zuhö
rern nur wenige Meter getrennt, 
spielten die Leute direkt an und 
nicht an ihnen vorbei. Ein biß

Senkrecht: 1. Militär. Führungsorgan, 
2. Last, Pflicht (lat.), 3. Teil, Anteil, 4. 
nordfinnische Stadt, 5. Marderhund, 6. 
Metallbolzen, 9. französ. Revolutionär 
1744-1793, 11. Warmlufttrockenanlage, 
14. gehacktes Schweinefleisch, 15. spani
sche Region, 16. herrschende Klasse im 
alten Peru, 17. Ölfrucht, 18. Hauptstadt 
von Westsamoa, 19. Heckenhindernis.

/!uf/ö$ung aus Wr. 77/00
Waagerecht: 1. Bark, 4. Lena, 7. Irbis, Senkrecht: 1. Beet, 2. Rila, 3. Krim, 4. 

8. Egli, 10. Reel, 12. Team, 13. Alge, 14. Lira, 5. Esel, 6. Ahle, 9. Genre, 11. Egart, 
Arve, 17. Agra, 20. Lein, 21. Matt, 22. No- 14. Ales, 15. Vina, 16. Enol, 17. Amur, 18. 
vum, 23. Seal, 24. Raye. Gama, 19. Atze.

chen zu laut vielleicht, aber das 
war an diesem Abend neben
sächlich.

Der Sänger, der sich im Ver
laufe des Abends beträchtlich 
steigerte, bewies in einem exzel
lenten Solostück, daß die 
menschliche Stimme in der Lage 
ist, Percussion täuschend echt 
zu imitieren.

Alles in allem ein rundum ge
lungener Abend. An dieser 
Stelle auch allen Organisatoren 
ein herzliches Dankeschön! 
Fotos: Olaf Bruhn
Text: Matthias Morche
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Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war der 
1. Mai 1989. Die nächste Ausgabe erscheint am 12. Mai 1989.
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